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Preußiſche Miniſter des Jnnern.
Anſcheinend offiziös ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“:
Der zum Miniſter des Jnnern auserſehene Wirkliche Ge-

heime Rat von Löbell iſt der elfte Miniſter des Jnnern ſeit dem
Regierungsantritt unſeres Kaiſers und Königs. Jn dem Mini-
ſterium des Jnnern hat ſich in dieſer Zeit ein ungleich ſtärkerer
Wechſel vollzogen als in irgendeinem der anderen Miniſterien.
So ſind die jetzigen Miniſter der Finanzen, der öffentlichen Ar-
beiten und der Juſtiz erſt die vierten Inhaber dieſes Amtes ſeit
der Thronbeſteigung des Kaiſers und Königs Wilhelm II. Die
Gründe für den raſchen Wechſel im Miniſterium des Jnnern
ſind verſchiedener Art. Der Miniſter Freiherr von Hammer-
ſtein ſtarb nach verhältnismäßig kurzer Amtszeit; der Staats
miniſter von Köller gehörte der Natur der Sache nach dem Mini-
ſterium nur kurze Zeit an. Wiederholt ſind ferner Staatsmän-
ner aus dem Miniſterium des Jnnern in andere leitende Stel-
len übergegangen. Freiherr von Rheinbaben wurde, nachdem
er wenig über ein Jahr Miniſter des Jnnern geweſen war, im
Finanzminiſterium der Nachfolger Miquels. Der jetzige Reichs-
kanzler ging von dem Miniſterium des Jnnern nach gleichfalls
verhältnismäßig kurzer Amtszeit als Staatsſekretär in das
Reichsamt des Jnnern über, und Herr von Dallwitz hat das
Miniſterium verlaſſen, um Statthalter in ElſaßLothringen zu
werden. Der Miniſter Herfurth, welcher Herrn von Puttka-
mers Nachfolger im Miniſterium des Jnnern wurde, war von
Anfang an vornehmlich als Platzhalter für einen in vollem Um-
fange geeigneten Träger dieſes wichtigen Amtes angeſehen wor-
den und das Miniſterium des Jnnern des Grafen Eulenburg
endete naturgemäß mit ſeinem Rücktritt von dem Präſidium
des Staatsminiſteriums im Herbſt 1894. Herr von Moltke end-
lich ſchied nach gleichfalls verhältnismäßig kurzer Amtszeit aus
dem Miniſterium wegen Meinungsverſchiedenheiten mit dem
leitenden Staatsmann in der Wahlrechtsfrage aus. Daß ein
ſo vielfacher Wechſel in einem ſo wichtigen Amte an ſich nicht
wünſchenswert war, wird ernſtlich nicht bezweifelt werden kön-
nen. Auf der anderen Seite wird man nach den vorſtehenden
aDrlegungen keinen Zweifel darüber hegen können, daß dieſer
raſche Wechſel nicht auf Zufall oder Willkür, ſondern auf gu-
ten, in der Sache liegenden Gründen beruhte.

Neue Blockära?
Schon dieſer Tage wurde eine Berliner öffiziöſe Preß-

ſtimme wieder gegeben, die durchſchimmern ließ, als hätten wir
infolge des Miniſterwechſels in Preußen möglicherweiſe eine
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neue Blockära zu gewärtigen. Von gleichen Mutmaßungen
ſcheint auch die „Germania“, das führende Zentrumsblatt, be
fallen zu ſein, das aber gleich von vornherein einen dicken Strich
durch die Rechnung macht.

Dieſes Blatt wirft dem neuen Miniſter von Löbell vor, daß
er bei der Vorbereitung der Reichstagsauflöſung und bei der
Blockpolitik unter Bülow die treibende Kraft geweſen iſt. Er
habe alles getan, um den Konflikt Bülows mit dem Zentrum
herbeizuführen und zu verſchärfen. Er habe verhindert, daß
am 13. Dezember 1906 eine Ausſprache zwiſchen Spahn und
Bülow zuſtandegekommen iſt. Während der Blockpolitik habe
gerade Herr von Löbell am deutlichſten ſeine Animoſität gegen
das Zentrum merken laſſen. Er habe auch Bülow den Glauben
beigebracht, die Konſervativen würden bei der Abſtimmung über
die Witwen- und Waiſenſteuer ſo zahlreich umfallen, daß eine
ſichere Mehrheit für die Reichserbſchaftsſteuer im Reichstag vor-
handen ſei. Das Blatt befaßt ſich dann mit den Ausſichten ei-
nes konſervativ-liberalen Bündniſſes und erklärt, daß dies nicht
nur an äußeren Gründen, wie ſchon früher, ſondern auch an
dem Jnnenleben der Partei ſcheitern müſſe. Die Konſervativen
hätten keine Luſt mehr zu Bündniſſen mit den Liberalen nach
den ſchlechten Erfahrungen, die ſie damit ſchon gemacht haben.
Anderſeits aber ſei es beſonders verfehlt von der liberalen
Preſſe, Hoffnungen an den Amtsardritt des Miniſters von Lö-
bell zu knüpfen und ſie ſo laut zu verkünden. Man könnte das
ebenſo gut als unfreiwilliges Warnungsſignal auffaſſen. Das
Blatt ſchließt, Herrn von Löbell werde auf der einen Seite eine
liberale Wahlvorlage, auf der anderen Seite aber eine Um-
ſturzvorlage der Konſervativen gegen die Sozialdemokratie zu-
gemutet werden, in demſelben Sinne, wie ſie Herr von Löbell
ſeinerzeit lebhaft verteidigt habe. Wäre das etwa das Jdeal
einer konſervativ-liberalen Paarung, wie ſie liberale Blätter
von Herrn von Löbell als Fortſetzung der Blockpolitik erwarten?

Daß die Konſervativen keine Luſt haben, ſich abermals in
ein Bündnis mit den Liberalen, bezw. mit den Freiſinnigen ein-
zulaſſen, darin dürfte die „Germania“ Recht haben. Der Bü-
lowblock war ſeinerzeit etwas unter dem Zwange der Verhält-
niſſe Herbeigeführtes, ohne innere Berechtigung, die Konſer-
vativen wurden ſozuſagen vor den freiſinnigen Wagen geſpannt,
wofür ſie ſich wohl ein zweites Mal bedanken dürften. Der
ſeinerzeit gezogene Vergleich, daß die Freiſinnigen an vollbe-
ſetzter Tafel ſchwelgen, die Konſervativen die ganze Zeche be-
zahlen und zum Dank dafür noch hinausgeworfen werden, iſt
noch immer zutreffend.

Hruck und Verlag von Rusolf Heine, Merſeburg

154. Jahrgang

Korruption von Polizeibeamten und Gendarmen.
Merſeburg, 24. April.

Als es uns noch vergönnt war, in Verhältniſſen nach alt
preußiſchen Begriffen von Einfachheit und Ehrbarkeit zu leben,
gehörten gravierende Beamtenbeſtechungen zu den größten Sel-
tenheiten; es mochten auch ſchon früher für kleinere Gefällig-
keiten Erkenntlichkeitsgelder gezahlt werden, das Gewähren
ſolcher hatte aber für beide Teile nichts Unehrenhaftes. Die
letzte Zeit hat es offenbar gemacht, daß dieſe Unbeſtechlichkeit
nicht mehr überall beſteht, obſchon die bekannt gewordenen Fälle
glücklicherweiſe ſich nicht verallgemeinern laſſen. Das wäre völ-
lig ungerecht.

Nach den Vorgängen im Bereich des Kölner Polizeipräſi-
diums wurde der Fall in Frankfurt a. M. bekannt, und kurz
nachher erregte ein Prozeß Aufſehen, der in Berlin gegen drei
Gendarmen verhandelt wurde, die beſchuldigt ſind, auf den Ber
liner Rennplätzen ſich den Buchmachern gegenüber jahrelang
paſſiv verhalten zu haben auf Grund von Gewährung von Be
ſtechungsgeldern. Es wird darüber gemeldet:

Berlin, 23. April. Das Kriegsgericht der 2. Gardediviſion
verurteilte heute den Gendarmeriewachtmeiſter Haneberg
wegen fortgeſetzter Beſtechung zu einem Jahre ſechs Monaten
Gefängnis, Degradation und Ausſtoßung aus der Gendarmerie,
den Gendarmeriewachtmeiſter Suckland wegen fortgeſetzter
Beſtechung zu einem Jahre Gefängnis, Degradation und Aus
ſtoßung aus der Gendarmerie. 300 M. werden von jedem kon
fisziert. Der Gendarmeriewachtmeiſter Erxleben wurde
freigeſprochen. Der Verhandlungsleiter hob in der Begrün-
dung hervor, daß das Gericht zu der Überzeugung der Schuld
der beiden erſten Angeklagten gelangt ſei. Es ging ſchon ſeit
Jahren das Gerücht, daß die Beamten auf den Rennplätzen par-
teiiſch verführen. Jn der frechſten und ſchamloſeſten Weiſe gin-
gen die Buchmacher in nächſter Nähe der Angeklagten zu Werke,
ohne daß ſie feſtgenommen wurden. Den Angaben Friedlän-
ders hat das Gericht geglaubt. Friedländer hat offen den Be-
amten ins Geſicht geſchleudert, daß ſie beſtochen ſeien. Er ver
langte eine Klage wegen Beleidigung. Dieſe iſt nicht erhoben
worden. Es iſt aber nicht erwieſen, daß mit hohen Summen
beſtochen worden iſt. Wir haben keine Unterlagen für die Höhe
der Beſtechungsgelder und wir haben, um den Angeklagten ge-
recht zu werden, eine Summe von 300 M. als beſchlagnahmt an-
genommen. Die Korruption ſpottet jeder Beſchreibung. Wenn
die beiden Angeklagten auch nicht hohe Summen bekommen

Der Liebe ewiges Licht.
Von Erich Frieſen.

Die heißen Liebesworte, die ſeinen Lippen entſtrömten,
entſprangen nur einer Art von ſomnambulem Zuſtand, der
Wirkung jenes unglückſeligen Elixiers, das dem armen Vater
den Tod brachte. Was der junge, friſche Körper überwand,
warf den alten, vermorſchten darnieder.

Alles war nur ein Traum. Ein roſiger, unendlich ſchöner,
deallckender Traum. Aber nur ein Traum. Vorbei! Vor-

ei!
Zuerſt, gleich nach Hjalmars ſtummem Geſtändnis da

hatte Ebba noch kurze Zeit mit ſich gekämpft, ob ſie Gunnar
nicht von dem ganzen ſchreckensvollen Geheimnis Mitteilung
machen ſollte. Nach reiflichem Erwägen jedoch nahm ſie davon
Abſtand. Wozu ſeine Seele mit der Erkenntnis belaſten, daß
ſeine Schweſter, ſeine einzige Schweſter, die ohnehin ſchon ſo
viel Unheil über ihn gebracht, nicht nur eine Heuchlerin und
eine Verräterin iſt nein, etwas viel Schlimmeres: eine Ver-
brecherin! Eine Giftmiſcherin, die den Tod des guten olten
Mannes da auf dem Gewiſſen hat! Wozu ſoll er je erfahren,
daß er es nur einem blinden Zufall zu verdanken hat, daß nicht
er anſtatt des Vaters dort auf der Totenbahre liegt!
Oder war es die weiſe Hand der Vorſehung, die das junge,
friſche Leben ſchützte und das alte, abgewirtſchaftete zur ewigen
Ruhe rief?

Gleichviel! Mag die unſelige Tat im Schoße der Ver
geſſenheit ruhen! Was nützt es, den Schleier von einem Ge
heimnis zu heben, das beſſer für immer begraben bleibt? Der
Vater iſt tot und wird nicht wied lebendig durch keinKreuzverhör, durch keine Gerichtsherhandiug, durch keinen

Strafvollzug. Auch gibt es nur einen einzigen Zeugen und das
iſt ein armer Taubſtummer. n reWürde man ſeine wirren Geſten

verſtehen? Würde man ihm Glauben ſchenken? Würde man
nicht vielmehr annehmen, der alte Alchimiſt habe beim Aus-
probieren ſeiner Elixiere ſelbſt einen Mißgriff getan und ſei ein
Opfer ſeiner Experimente geworden?

So hatte Ebba gegrübelt und gegrübelt, bis ſie zu dem
Entſchluß kam, zu ſchweigen und die Schuldige ihrem himm-
liſchen Richter zu überlaſſen.

So ſelbſtlos iſt die Liebe dieſer Frau, daß ihr garnicht der
Gedanke kommt, wie ſie ſelber die Trennung tragen wird. Nur
an ihn denkt ſie in dieſer ſchweren Stunde. Und ſeiner Ruhe
wegen will ſie gehen.

Und wenn ſie dann ſeinen Augen entſchwunden iſt
und bald auch ſeinem Gedächtnis dann wird er wieder zu
ſeinen ewigen Lichtern dort oben zurückkehren. Und der blaue
Stern, ſein Stern, wird wieder ſein ganzes Sinnen gefangen
nehmen, wie ehedem.

Und das junge, liebende Weib preßt die Hand auf das
zuckende Herz und drängt mit Gewalt die aufſteigenden Tränen
zurück.

Vorbei! Vorbei! Alles vorbei!
Die wenigen Sachen, die ſie mitzunehmen gedenkt, ſind

raſch mit ein paar kleinen Andenken an den Toten in einen
Handkoffer gepackt. Dann ſteckt ſie des Vaters Geldbörſe zu
ſich, deren Jnhalt ſie für die erſte Zeit vor Hunger bewahren
ſoll, bis ſie ſich eine Exiſtenz geſchaffen. Wo und wie dar-
über denkt ſie vorderhand noch nicht nach.

Ihr einziger Gedanke iſt: Fort! Fort!
Und ſie ſetzt ſich ans offene Fenſter und wartet.
Als Dämmerung ſich herabſenkt auf Schloß Askö, trägt

man den Sarg mit dem Toten hinaus.
Nur Gunnar und Sophus Almers, Tante Ginas Mann,

bilden das Trauergefolge.
Hinter den Fenſtervorhängen ihres Schlafgemachs verbor-

gen, blickt Ebba mit ſchwimmenden Augen dem kleinen Zuge
nach, bis er hinter den vorſpringenden Felſen verſchwunden iſt.

Dann nimmt ſie ſtillen Abſchied von ihrem Zimmer, in demV

ſie manch roſigen Hoffnungstraum geträumt, das Zeuge war
ihrer jauchzenden Freude wie ihrer ſchmerzvollen Tränen.

Vorbei! Vorbei!
Eine Stunde ſpäter huſcht eine vermummte, dunkle Geſtalt

unbemerkt die ſchmale Hintertreppe hinab.
Durch den Park hinaus zum Tor.
Aus den Falten ihres weiten Mantels, deſſen Kapuze ſie

tief ins Geſicht gezogen hat, blinzeln zwei grüne Katzenaugen
hervor. Eine kleine Gnomenfigur tappt eilfertig mit dem
Handkoffer hinterher.

Unten im Dorf iſt alles in Aufregung. Meiſter Wybrands
plötzlicher Tod ſchlug wie eine Bombe in die erregten Gemüter
ein.

Schon ſeit einiger Zeit ſah man die Heilkünſte des „alten
Hexenmeiſters“ mit ſcheelen Blicken an. Seit aber ſein neues
Elixier ein paar Männer aufs Krankenlager warf, hat dieſe Ab
neigung bedrohliche Dimenſionen angenommen.

Überall, wo der kleine Trauerzug vorbei muß, folgen ihm
finſtere Blicke, geballte Fäuſte, unterdrückte Verwünſchungen.

Als der Sarg hinuntergelaſſen wird in die offene Gruft und
der Geiſtliche einige warm empfundene Worte ſpricht da hält
nur die Weihe der heiligen Handlung die Schar der draußen vor
dem offenen Friedhofstor herumlungernden, murrenden Gaffer
von Tätlichkeiten ab. Man ſcheint völlig vergeſſen zu haben,
wie vielen der Tote im Leben geholfen, wie viele er von ihren
Leiden befreite. Sein letzter Mißerfolg hat jedes Gefühl von
Erkenntlichkeit oder gar Dankbarkeit ausgelöſcht. Wie zumeiſt
auf unſerer unvollkommenen Welt alles Gute, was uns das
Schickſal beſchert, als ſelbſtverſtändlich hingenommen, das
Schlechte aber als unverdiente perſönliche Beleidigung empfun-
den wird.

(Fortſetzung folgt.)
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i ikaniſche Kanonenboot Geltung gebracht wurden. Der Staatsminiſter hat es abge-r n r n e See en Pro r h c erregt tauſend mexi lehnt, e Wo ſage derige Verantwortung für einen ſolchenſobald ſie e etwas Tat T Werin vo h keniſchen Matroſen und Infanteriſten befindet, iſt von den Ame Schritt und ſeine politiſchen Folgen zu übernehmen. Ge

u e Kunde gen en men Wie Verführung war für rikanern beſchlagnahmt worden. Die Beſatzung befindet ſich in Zum Fall Thormann n m.
r r ül d iſt das Opfer der Verſuchung Kriegsgefangenſchaft, da niemand landen darf. Die Lage bei ſchreiben u. u. die „Leipz. Reueſt.“: lio
Be Vor ſhenſs ver Daltekerg dewerden Vei der Strafzumeſ- Tampico iſt für die Amerikaner nicht ſo günſtig wie vor Vera- Dieſer h unter dingt n deine de n Bür- a

ickſichti meiſterſtelle in Köslin am würdigſten befunden, n voran-en genteg d de h We i Waſſhe ſend e Varagl Srankſeet a. M. 23 Apri. Nach einem Telegramm der e erlerf den Wog ber e e Sie
denen en W haben ihr Amt in der ſchnö Frankfurter Zeitung“ aus El Paſo hat der Führer der mexi ſes Mannes während all der Jahre hineinſchauen könnte, in de
r werden h e r den ezeigt, daß ſie ihrer Stel kaniſchen Jnſurgenten, General Carranza, die amerikaniſche Re nen er unter Vorgeſetzten und Kollegen als juriſtiſche Autorität ple
e See T dig ſus Sie Mtyren daher degra gierung aufgefordert, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, und die geprieſen wurde, er, der Schüler des Militärwaiſenhauſes und un
lung als Gendarm unwürdig ſin ntfernt werden. Gegen den Truppen zurückzuziehen. Andernfalls werde das geſamte mexi dürftige Gehilfe eines Kreisſekretärs, in denen er an den
hdetie Ren vrricben Zege Aergine en R ihe v Verdacht kaniſche Volk gegen Amerika Krieg führen. Stammtiſchen der Akademiker als angeſehenes Mitglied weilte, ha
mee e e e n da Verit a en Schuldig- Mexiko, 23. April. Die Nachricht von der Landung der immer lügend, immer erfinderiſch und immer bei der kleinſten V
momenten war. a r men J els hinreichenden Amerikaner in Veracruz und das Gerücht von der Landung in Unvorſichtigkeit von dem vollſten Zuſammenbruch bedroht? P
Pruche in dieſem Falle nicht kommen 4 d Hane-Tampico hat hier lebhafte Bewegung und einen tiefen Eindruck Möglich allerdings, daß es ihm ging wie einem guten Schau v
Schuldbeweiſes mußte er daher freigeſprochen werden. un e Geſchäfte ge in er ſich völlig in ſeine Rolle hineingelebt hat, ſo daß the

4 b klärt Schluſſe, er wolle Berufung gegen das Urteil hervorgerufen. Geſtern nachmittag wurden alle Geſchäfte ge ſpieler, daß er ſich g rn e cand b die leiche Erklärun Jo ſchloſſen, weil ernſte Ereigniſſe befürchtet werden. Manifeſtan er wirklich kaum noch wußte, daß Herr Dr. juris Alexander in
e Köl e ßon eiſtanda Nachdem in der vergange ten durchziehen mit Hochrufen auf Huerta die Straßen der Stadt Wahrheit Heinrich Thormann hieß und daß er nicht der Bür- u

4 Zum Kölner Poliz tizminiſter zur Unterſuchung des und rufen: „Tod den Amerikanern!“ Bisher iſt die Bevölke germeiſter von Köslin, ſondern ein verfolgter Verbrecher war. w
h nen Woche der preußiſche d 7 ad t das Er bis rung ruhig. Die amerikaniſche Geſandtſchaft wird von bewaff Möglich, daß er Humor genug hatte, um die ganze Komik der

o geiſtandals in t Verſtlpen des Re ie neter Macht bewacht. Die amerikaniſchen Konſuln haben ihre Tatſache zu verſtehen, daß ein Mann ohne Studium und ohne t
d e eng d m vo li ne here oßr von Landsleute aufgefordert, abzureiſen. Auch mehrere Deutſche Examen doch nach dem Zeugnis aller Vorgeſetzten ein Amt, das 3
rungspräſidenten h en J traft. So ſind ge haben die Stadt verlaſſen. Indeſſen beſteht kein Grund zu Be Studium und Examen fordert, geradezu muſterhaft verſehen ge

i h e V fürchtungen für die europäiſchen Kolonien. konnte. Der Schuſter von Köpenick brauchte nur ein paar Kom- rgen mehrere Polizeikommiſſare wegen ſchwerer dienſtlicher Die Lage in der Stadt Mexiko. mandoworte, ein paar militäriſche Außerlichteiten zu kennen, tel
fehlungen, nämlich, weil t We Der Beginn der Feindfeligkeiten zwiſchen Mexiko und der und er brauchte auch ſeine Rolle nur ein paar Stunden lang zu Se
lichen Tätigkeit von Priva 4 n (dſt 9 erhän t Union hat in der Stadt Mexiko ungeheure Erregung hervor tragieren; Herr Thormann aber milßte jahrelang die Maske ſge
ſchenke angenommen er r e i a Worſer grufen. Es iſt zu lebhaften Demonſtrationen gekommen und bewahren, und er mußte ſich wirklich gründlich in Materien hin- i

n worden. Gleichzeitig iſt im Intereſſe r ten iſſare f Aus überall hört man Verwünſchungen gegen die Amerikaner. Alle einarbeiten, die Wiſſen und Verſtändnis erfordern. Ein Vaga- w
ſich ſen ne Berger r e von eng Geſchäfte ſind geſchloſſen. Jnzwiſchen kann man am Nachmit bund das iſt ein altes Luſtſpielmotiv kann leichter den ſ6
e di e in ähnlicher Weiſe ſchuldig gemacht hatten, tag Huerta ſeelenruhig ſeinen Kaffee in öffentlichen Kondito König als ein Mann ohne Examen den MagiſtratsAſſeſſor gil

h in Berückſichtt wiſſer mildernder Umſtände mit einem reien trinken ſehen, obwohl alles in fieberhafter Tätigkeit iſt. ſpielen. diin Berückſichtigung ger den. Das förmliche Diſzi Truppen werden ausgerüſtet, und an das Volk iſt ein Aufruf Durch Schwindel hat Herr Heinrich Thormann ſeine Stel e
diſziplinariſchen Verweis beſtraft ein t gs förin t nen erlaſſen worden, in welchem zur Ruhe gemahnt und die Bevöl- lung gewonnen, aber aus eigener Kraft hat er ſie durch lange Gn

h plinarverfahren gegen die den Po e We Den ver kerung aufgefordert wird, die unſchuldigen Fremden zu reſpek- Zeit gewahrt. Ein Genie zweifellos, aber ein Genie, das zu tn
n. n den e d der tieren, die für die Ereigniſſe nicht verantwortlich ſeien. Man letzt dennoch im Straßengraben verkommt. Wie es möglich 30
nene Drjor m regeln u n a erne aneruns erwartet jetzt mit Spannung die Ankunft des dortigen engli war, daß im preußiſchen Aktenſtaate dieſes Meteor mit dem Er
Zuſtändigkeit und der Bezirkszuteilung. ſchen Geſandten Sir Lionel Earden. falſchen Scheine plötzlich aufleuchten und alle Augen blenden di

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. konnte, iſt eine beſondere, wohl aufzuwerfende Frage. Sonſt eDie ſchweren Bedenken, die von zahlreichen maßgebenden Deutſches Reich. hat der normale Bürger, wenn ihm in ſeinen Papieren auch D.
Faktoren gegen den Beſchluß der Reichstagskommiſſion zur Vor- Berlin, 23. April. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der nur ein Blättchen fehlt, endloſe Scherereien, und dicke Akten a
bereitung des Entwurfs eines Geſetzes über die Sonntagsruhe Kaiſer wohnte auf der Jnſel Korfu heute wiederum den Aus zeugen von jedem Tage ſeines Daſeins. Herr Dr. juris Alexan- Je
im Handelsgewerbe, durch welchen die allgemeine Sonntags grabungen bei. Es wird darüber berichtet: Die nach dem grie der hatte keine Papiere und keine Akten, er war einfach da, v
ruhe, mit Ausnahme der Bedürfnisgewerbe, für die Städte mit chiſchen Oſterfeſt geſtern wieder aufgenommenen Grabungen ha harmlos und ſiegesgewiß, wie der Knabe David, als er gegen 7
mehr als 75 000 Einwohnern eingeführt werden ſoll, erhoben en heutenin Gegenwart des Kaiſers und der griechiſchen Kö den Rieſen mit einem Stecken und einer Schleuder anging. Nach n
werden, hat ſich auch ſoeben der Vorſtand des Deutſchen Städte- nigsfamilie neue und intereſſante Funde gezeitigt. Am Gorgo ihm äugt nirgends das Mißtrauen, ihm erſchließt man Bureaus de
tages in einer Eingabe an den Reichstag zu eigen gemacht. tempel wurden unter einem jetzt dort abgebrochenen Bauern und Geheimſchränke, und wenn dié“Stecknadel nicht geweſen
Es heißt darin u. a. daß die Feſtſetzung einer Einwohnergrenze häuschen außer zwei Triglyphen eine Metope mit einem ſchönen wäre, über die er ſchließlich geſtolpert iſt, dann wäre er viel vs
don 75 n l willkürrich und merbaniſch erſcheine Sie trägt Kelief gehoben, das wohl die Jnnenſeite des Tempels im Alter leicht auch noch ins Herrenhaus gelangt oder gar Miniſter ge F
der Verſchiedenheit der Wirtſchafts und Gewerbeverhältniſſe m geſchmückt hat. Es ſtellt einen griechiſchen Kämpfer dar, worden. Es iſt ja nur der erſte Schritt, der Mühe macht: Nach u
er eingelnen Gemeinden nach der allein eine unterſchievliche myjf Griechenhelm Und wallendem Roßhaarbuſch auf dem Haupt. dem er einmal als Dr. juris durchgeſchlüpft war, ſtand ihm
Behandlung der Sonntagsruhe ſich richten könnte, keine Rech Mit der Rechten ſchleudert er einen Speer. Der rechte Oberarm der Weg durch alle Pforten einer glücklichen Zukunft offen. be
nung. Die Regierungsvorlage dagegen berückſichtigt die tatſäch- ja mit Metallſchienen gepanzert. Antlitz und Oberkörper des Das hat ähnlich auch vor fünfzehn Jahren der Oldenburger u
lichen Verhältniſſe, auf die es ankommt. Die Einwohnergrenze Kriegers ſind beſchädigt. Jm Park Monrepos, wo, wie berichtet, Schulrat bewieſen, der niemals ſtudiert und niemals ein Exa- re
ſhafft für die großen Städte ein ungerechtfertigtes Soönder- antite Baulichkeiten gefunden wurden, ſind zwei Ringmauern men abgelegt hatte, und der doch von Stufe zu Stufe empor m
echt ein privileginm do m Zu die hönore Verwaltungs-treigelegt worden Sie haben vielleicht die Akropolis, die Burg ſtieg und ſein Amt durch beinahe ztvei Jahrzehnte in Würden 5
behörde auch für kleinere Gemeinden, die mit der betroffenen Kerkyras, umgeben, die Thukydides ſchon in ſeiner Geſchichte führte. Hat Herr Heinrich Thormann andere geſchädigt? Auch
größeren Gemeinde in örtlichem Zuſammenhang liegen, die all des Peloponneſiſchen Krieges im fünften vorchriſtlichen Jahr hier muß mit der Verneinung der Frage ſich ein milderes Licht
gemeine Sonntagsruhe ſog anordnen nnen, gewährt keinen hyndert erwähnt. Innerhalh der Mauern wurde eine Ziſterne über dieſen genialen Gauner breiten, wie etwa über jenen ro- be
hinreichenden Schutz. Freunde und Gegner der allgemeinen aufgedeckt, aus der die Altkerkyraer ihr Waſſer ſchöpften, ſowie mantiſchen Räuberhauptmann, der ſeine Beute den Armen br
Sonntagsruhe müſſen deshalb unſeres Erachtens darin einig ein ſeltenes Antenkapitäl, ähnlich dem in Paeſtum in Unter ſchenkt. Auch die amtlichen Handlungen, die er vollzogen hat, ei
ſein. daß die Löſung des Problems durch Einführung der Ein ijtglien entdeckten. Außerdem wurde der Teil eines Gorgoant dürften rechtsgültig bleiben. Herr Profeſſor Joſef Kohler ſtellt
wohnergrenze von 75 000 nicht angängig iſt. Wir bitten, von [igges aus Terrakotta freigelegt, das wohl, wie üblich, als Schreck- dies einwandsfrei feſt. Und die Ehen, die er etwa als Standes- br
der Schaffung der Einwohnergrenze Abſtand zu nehmen. mittel an einem Gebäude oder einer Mauer angebracht war. beamter ſchloß und ſegnete, ſind gültig. Nur die eigene Ehe an

Wenn die betroffenen Erwerbskreiſe und die Städte ſelbſt Etwa zwanzig altkerkyraeiſche Silbermünzen aus dem fünften mit der Tochter des hohen Beamten aus Bromberg wird von be
gegen den Beſchluß der Reichstagskommiſſion aus naheliegen- Jahrhundert vor Chriſti vervollſtändigen die gefundenen Kunſt Zweifeln umſtürmt, und gerade hier hört die letzte Spur von ſt
den und dringlichſten Gründen Proteſt erheben, ſo geht er den ſchätze. Humor auf, und hier, in der Verknüpfung eines Frauenſchickſals hi
Handlungsangeſtellten teilweiſe noch nicht weit genug. Der Straßburg, 23. April. Der Kaiſer hat unter dem 18. April mit ſeinem eigenen elenden Daſein, beginnt die unentſchuldbare w
Zentralverband der Handlungsgehbilfen tritt bereits für Streik an den Statthalter in ElſaßLothringen, Generaladjutanten Ge Tragik. Darum bleibt zuletzt der Schuſter von Köpenick von ih
und Boykott ein. Jn einem Rundſchreiben an die anderen neral der Kavallerie Grafen von Wedel, folgendes Handſchrei den beiden doch der größere Humoriſt. m
Handlungsgehilfenorganiſationen ſchlägt er zur Durchſetzung hen gerichtet: Mein lieber Graf von Wedel! Jhrem Wunſche Köslin, 24. April. An der hieſigen Regierung iſt ein Se- li
der Sonntagsruhe folgende Maßnahmen vor. „Zunächſt wäre entſprechend habe Jch Sie durch Erlaß vom heutigen Tage von kretär tätig, der mit Thormann zuſammen in Niederbarnim ge
eine Verſtändigung der beteiligten Organiſationen notwendig, dem Amte als Kaiſerlicher Statthalter in ElſaßLothringen ab am Landratsamt gearbeitet hat. Thormann wußte dies aus in
in welcher Weiſe das Herantreten an die Prinzipalität erfolgen berufen. Ich kann es Mir nicht verſagen, Jhnen noch in be den Unterſchriften, denn gerade dieſer Sekretär hatte die Perſo- er
ſoll. Es könnte in der Weiſe gehandhabt werden, daß in den ſonderer Weiſe Meinen wärmſten Dank zu erkennen zu geben nalakten der Kommune zu bearbeiten. Es fiel dem Beamten ſie
einzelnen Orten die dortigen Vertrauensmänner zuſammentre für die treuen und aufopfernden Dienſte, welche Sie mit uner-auf, daß der neue Zweite Bürgermeiſter alles auf ſchriftlichem b
ten und nach Lage der örtlichen Verhältniſſe das weitere Vor müdlichem Pflichteifer in den Jahren Ihrer Statthalterſchaft als Wege erledigte, während der Amtsvorgänger Dr. Alexanders w
gehen im Einverſtändnis mit den Zentralverwaltungen der be jn allen früheren militäriſchen und diplomatiſchen Stellungen wiederholt mit ihm perſönlich Rückſprache genommen hatte. n
teiligten Verbände feſtſetzen. Alsdann könnte es Aufgabe der Mir und dem Vaterlande geleiſtet haben. Zum Zeichen Meiner Thormann hütete ſich wohlweislich, den Sekretär aufzuſuchen, de
örtlichen Verbandsleitungen ſein, nach ihren in den einzelnen dankbaren Anerkennung Ihrer hervorragenden Verdienſte und da er fürchtete, ſo entdeckt zu werden. Der Zufall wollte es, daß z
Geſchäften vorhandenen Mitgliederbeſtänden bei den Prinzi Meines unveränderten Wohlwollens habe Ich Mich in Gnaden beide ſich auch niemals auf der Straße begegneten. m
palen vorſtellig zu werden. Den Geſchäftsinhabern würde eine bewogen befunden, Sie unter der Jhnen bisher zuſtehenden Berlin, 24. April. Zur Entlarvung des Kösliner Zweiten de
Anderung des Dienſtvertrages mit ihren Angeſtellten dergeſtalt Namensform in den Fürſtenſtand mit dem Prädikat Durch Bürgermeiſters erklärte der Magiſtrat der Stadt Weißenfels, v
nahezulegen ſein, daß ſie ab 1. Juli alſo unter voller Wah ſaucht zu erheben. Es gereicht Mir zur herzlichen Freude, Sie bei der Bewerbung des Dr. Alexander ſei dieſem mitgeteilt wor- li
rung der Kündigungsfriſt auf die Sonntagsarbeit gemäß den hiervon in Kenntnis zu ſetzen und verbleibe Ich allezeit Jhr den, daß er weder jetzt noch ſpäter auf ein Gehalt noch eine feſte ſi
Programmforderungen der Handlungsgehilfenverbände verzich- wohl-affektionierter, dankbarer Kaiſer Wilhelm J. R. Achil Stellung rechnen könne. Daraufhin habe Alexander mit ſeiner H
ten. Von der Stellungnahme der Prinzipale hängt dann das ſ[eion (Korfu), den 18. April 1914. An Meinen Generalad- Lebensbeſchreibung das Zeugnis eines Kammergerichtsrats ein A
weitere ab. Den widerſtrebenden Geſchäftsinhabern würde ge jutanten General der Kavallerie Grafen von Wedel zu Straß geſandt und die Bitte ausgeſprochen, daß man ihm, da ſeine ſe
gebenenfalls, ſoweit in den betreffenden Betrieben eine hinrei burg im Elſaß. Eltern geſtorben ſeien, ein kleines Gehalt zubilligen möge. Jn d
chende Zahl von organiſierten Angeſtellten beſchäftigt iſt, von Fotha, 23. April. Staatsminiſter von Richter hat am der Antwort des Magiſtrats ſei geſagt, daß er weder auf Bezah ke
den Angeſtellten die Kündigung auszuſprechen ſein. Sofern 21. dieſes Monats ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Der Her lung noch auf eine, feſte Anſtellung rechnen ſolle. Darauf ſei
durch dieſe Aktion einzelne Gehilfen geſchädigt werden ſollten, zog hat ſich die Entſcheidung bis nach ſeiner Rückkehr aus Jta- Alexander am 16. Fanuar 1911 in Weißenfels eingetreten und ir
hätte die Organiſation für eine angemeſſene Entſchädigung zu lien vorbehalten. Uber die Gründe übermittelt der Miniſter der im November desſelben Jahres wieder ausgeſchieden. Einen u
ſorgen. Wir glauben, daß bei einem ſolchen Vorgehen die Un- „Gothaer Zeitung“ eine Erklärung, in der es heißt: Der Hof Einblick in die Laufbahn des Entlarvten gewährt der ſelbſtver ir
terſtützung durch das kaufende Publikum in keiner Weiſe fehlen fammerpräſident von Baſſewitz hielt Ende der vorigen Woche, faßte Lebenslauf, in dem er ſich als einen energiſchen Kommu
wird. Ferner halten wir auch eine gegenſeitige Vereinbarung ohne dem Staatsminiſter Mitteilung zu machen, dem Herzog in nalpolitiker empfiehlt. Jn der Geſellſchaft von Weißenfels war ſo
für zweckmäßig, daß über den 1. Juli hinaus Stellen für Hand Monſummano Vortrag, und der Herzog verlieh ihm nach die er höchſt unbeliebt. Jm Unterſuchungsgefängnis zu Moabit hat J
lungsgehilfen mit Sonntagsarbeit nicht mehr vermittelt wer ſem Vortrag eine hohe Auszeichnung. Dieſe Entſchließung iſt der Entlarvte eine ausführliche Schilderung ſeines Lebenslaufs
den an ſich für die Hffentlichkeit und den Staatsminiſter gleichgiltig gegeben. Er ſei lediglich aus dem Grunde dazu gekommen, ſich 3

Es dürfte wohl mehr als fraglich ſein, ob die übrigen Hand Unter den vorliegenden Umſtänden muß ſie aber den Eindruck einen falſchen Namen beizulegen, weil es ihm wegen ſeiner
lungsgehilfenverbände, die bisher ſtets ein beſonderes Gewicht erwecken, daß in den Angelegenheiten, in denen letzthin na früheren Verfehlungen nicht möglich war, eine Stellung zu ge
auf gute Beziehungen zwiſchen Prinzipal und Angeſtellten ge mentlich auch im Landtage von den Angehörigen aller Parteien winnen. 6
legt haben, dieſem Kampfruf zuſtimmend antworten werden. Beſchwerde gegen die Handlungsweiſe der Hofkammer erhoben Proving und Umgegend d

Mexiko. wurde, der Herzog auf alleinigen Vortrag des Hofkammerpräſi rovn, u gesDie Amerikaner haben Veracruz beſetzt. Ob ſie weiter ins denten den Standpunkt der Hofkammer zu dem ſeinigen ge Aus dem Kreiſe Merſeburg, 24. April. Zum Sprechverkehr
Innere des Landes werden vordringen können, bleibt abzuwar macht habe, ohne den politiſch verantwortlichen Staatsmini- iſt zugelaſſen Dürrenberg, Lützen, Holleben, Lauchſtedt (Kreis H
ten. Die Mexikaner ſcheinen entſchloſſen, Widerſtand zu leiſten. ſter vorher zu hören und daher eine Gewähr zu haben, daß auch Merſeburg), Mücheln (Bezirk Halle), Schkeuditz und Zöſchen e

Im einzelnen liegen nachſtehende Meldungen vor: die Rechte und Intereſſen der Bevölkerung ihr gegenüber zur mit Breslau nebſt Deutſch-Liſſa.
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Halle a. S., 23. April. In der demnächſt ſtattfindenden
Generalverſammlung des Elektrizitätswerks des Elſtertales G.
m. b. H. in Auma, dem die Thüringer Gasgeſellſchaft 224 Mil-
lionen M. vorſtreckte, wird, falls die Geldgeberin, die nochmals
ür den Ausbau und den Betrieb 3 Millionen M. leihen ſoll,

ſich weigert, die Frage der Konkurserklärung behandelt werden.
Bei einem Konkurs gelten Anteile und Haftſumme für verloren.

Halle, 24. April, Die Polizei hat den für den 1. Mai ge
planten Umzug der Sozialdemokraten, ebenſo den Stocklaternen-
umzug der Kinder im „Volkspark“ verboten.

Halle, 23. April. Der Haus und Grundbeſitzerverein
hatte geſtern abend zu einer Verſammlung eingeladen, die durch
Vorträge über zwei für den Hausbeſitzer beſonders wichtige
Punkte bedeutſam war. Zunächſt ſprach Herr Rechtsanwalt
Herzfeld über „den Ausbau der Provinzial-Hilfskaſſe zum Hypo
thekeninſtitut“. Beſonders in jüngſter Zeit ſind von dem Haus
beſitzer laute Klagen über die Schwierigkeiten der Beſchaffung
des Realkredits geführt worden. Dieſer Mangel wird in Bälde,
wenigſtens einigermaßen, durch den Ausbau der bisher beſtan-
denen Provinzial-Hilfskaſſe zu einer ſächſiſchen Provinzialbank
behoben. Für die Errichtung dieſes Jnſtituts hat ſich beſonders
unſer Landeshauptmann Freiherr von Wilmowoski ins Mittel
gelegt. Durch Provinzialgeſetz iſt der Ausbau geſichert. Zur
Fundierung eines ſolch großen Unternehmens reichen die Mit
tel der Provinzial-Hilfskaſſe, die 3 Millionen betragen, bei wei-
tem nicht aus. Deshalb ſoll ſich die Bank durch Ausgabe von
Schuldverſchreibungen und Einlagen öffentlicher Verbände und
Kommunen den Fonds ſchaffen. Der Name der neuen Bank
wird ſein: Landesbank für die Provinz Sachſen. Jhre Auf-
gaben ſind, Anleihen an Kommunen und öffentliche Körper-
ſchaften zu geben und die Hebung des Realkredits. Die Bank
gibt nur erſte Hypotheken. Jhr Sitz wird in Merſeburg ſein.
Die Provinz haftet für die Schuldverſchreibungen der Bank. Für
den Hausbeſitzer intereſſiert beſonders die Beleihung ſtädtiſcher
Grundſtücke durch die Bank. Ausgeſchloſſen von dieſer Belei-
hung ſind allzu kleine Objekte, d. h. ſolche, die den Wert von
3000 M. nicht überſteigen, ferner ſolche Baulichkeiten, die nur
Erwerbszwecken dienen, z. B. Warenhäuſer, Theater, Fabriken.
Die Gebäude werden bis zu 602 des Wertes beliehen, ſogar in
gewiſſen Fällen bis zu 759. Die Darlehen ſind nicht kündbar,
ſondern unterliegen der Tilgung durch jährliche Amortiſation,
für die ein Mindeſtſatz von 5 beſteht. Bei Tilgung von 107
der entliehenen Summe tritt neuer Kredit ein. Die Darlehen
werden in bar oder in Schuldverſchreibungen (Pfandbriefen)
ausgegeben. Den Vorſtand der neuen Bank bildet ein Direktor
und deſſen Stellvertreter. Die oberſte Aufſicht liegt in den Hän-
den des Provinziallandtages. et

Gräfenthal (SachſenMeiningen), 23. April. Der Genexal-
pardon hat für unſeren Ort eine verblüffende Wirkung gehabt.
Wie feſtgeſtellt wurde, ſollen ungefähr eine Million M. mehr
zur Steuerveranlagung deklariert worden ſein.

Bad Blankenburg, 23. April. Die hieſigen Gaſtwirte ha-
ben gegen die vom Stadtrat beſchloſſene Erhebung einer Kur-
taxe Stellung genommen, da ſie die Höhe der Sätze ſo einſchnei-
dend für den Badeverkehr halten, daß vorausſichtlich viele Som-
mergäſte Blankenburg ganz meiden oder nach den umliegenden

Ortſchaften ziehen werden. t
Laucha, 21. April. Während der Tätigkeit als Kochfrau

bei einer Hochzeit in Burkersroda bekam die Ehefrau des Fa-
brikarbeiters Gotthold Huth, die ſchon zeitweiſe leidend war,
einen Herzſchlag und verſchied alsbald.

Schkeuditz, 23. April. Eine mutige Rettungstat voll-
brachte dieſer Tage der Direktor der benachbarten Landesheil-
anſtalt Altſcherbitz, Geheimer Sanitätsrat Dr. Paetz. Dr. Paetz
befand ſich auf einem Spaziergange durch den Altſcherbitzer An-
ſtaltspark, als er von dem Elſterufer her gellende Hilferufe
hörte. Er eilte, ſo ſchnell er konnte, mehrere hundert Meter
weit nach dem Elſterufer und fand dort eine Pflegerin vor, die
ihm zurief, daß eben eine ihr anvertraute geiſteskranke Dame,
mit der ſie ſich auf einem Spaziergange befunden hätte, plötz-
lich und ohne jeden erkennbaren Grund in das Waſſer geſprun-
gen ſei. Die Verunglückte trieb ſchon weit weg vom Ufer mitten
in dem Fluſſe. Trotzdem Geheimrat Paetz vom Laufen ſtark
erhitzt war und trotz ſeines nervöſen Herzleidens ſprang er, ohne
ſich lange zu beſinnen, in die hier fünf Meter tiefe Elſter und
brachte die Kranke ſchwimmend nach dem Ufer zurück. Damit
waren aber die Schwierigkeiten des kühnen Rettungswerkes
noch keineswegs überwunden. Die Elſter iſt an der betreffen-
den Stelle durch Ufereinbauten ſchon unmittelbar am Ufer über
zwei Meter tief. Hilfe war zunächſt nicht zur Stelle, und ſo
mußte Geheimrat Paetz, der bereits im 63. Lebensjahre ſteht,
den Kopf der Kranken über das Waſſer haltend, noch faſt 10
Minuten in der lebensgefährlichen Situation aushalten, bis end
lich Anſtaltsangeſtellte ihm zu Hilfe kamen. Die Kranke erholte
ſich zunächſt. Erſt einige Stunden ſpäter trat jedoch plötzlich
Herzſchwäche bei ihr ein und ſie verſchied noch an demſelben
Abend an den Folgen eines ſchweren Herzleidens, an dem ſie
ſchon lange litt. Zum Kämmerei- und Sparkaſſenrendanten
der Stadt Haupt und Sparkaſſe wurde Kämmerei- und Spar
kaſſenrendant Kindermann aus Ellrich (Harz) gewählt.

Von der Anſtrut, 22. April. Die Blüte des Frühobſtes,
insbeſondere der Aprikoſen, Pfirſiche, Frühkirſchen, Johannis-
und Stachelbeeren iſt heuer trotz mehrerer recht kühler Nächte,
in denen das Thermometer bis unter den Gefrierpunkt ſank, au
ßerordentlich günſtig belaufen und der Fruchtanhang iſt ein
ſo reicher, daß, wenn nicht ganz abnorme Witterungsverhält-
miſſe eintreten, eine überaus günſtige Ernte zu erwarten ſteht.
Mittelfrühes und Spätobſt ſteht ſeit einigen Tagen ebenfalls in
voller Blüte und berechtigt zu den beſten Hoffnungen.

Wippra, 21. April. Der Landbriefträger Thomas von hier
iſt flüchtig geworden. Die Nachforſchungen ergaben, daß er die
Summe von 3200 M. unterſchlagen hat. Er ſoll ſich nach Ham-
burg gewandt haben. Auf die Ergreifung des Täters und Wie-
dererlangung des Geldes iſt eine Belohnung von 300 M. aus
seſese

zfurk, 23. April. Auf dem Berlepſchſchacht wurde der
Häuer Köhler beim Losſprengen von Salzgeſtein durch einen
Schuß getroffen und getötet.

Schmalkalden, 23. April. Dienstag nachmittag ereignete
ſich in der Nähe von Schwallungen ein Automobilunfall. Der
Vertreter des Waſunger Arztes kam mit deſſen Auto von Zill-
bach her. Kurz vor der Werrabrücke wollte das von dem Arzte
ſelbſt geſteuerte Automobil einem Fuhrwerk ausweichen, fuhr
dabei gegen das Brückengeländer und ſtürzte in die an dieſer
Stelle ziemlich tiefe Werra. Der Arzt konnte ſich durch Schwim-
men retten. Den Chauffeur, der des Schwimmens unkundig
war, zog man, nachdem der Arzt einige Male ihn zu retten ver
ſucht hatte, ſchließlich ans Ufer. Auch das Auto konnte man an
Land bringen. Beide Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon.

Weißenfels, 24. April. Zu dem Selbſtmord des jungen
Mädchens, über das wir geſtern berichteten, gehen uns, ſo
ſchreibt das „Wf. Tgbl.“, folgende Einzelheiten zu: Das Mäd-
chen iſt die 20 Jahre alte, aus Untergreißlau gebürtige Frida
Singer. Es war hier bei verſchiedenen Herrſchaften als Dienſt-
mädchen in Stellung, zuletzt beim Buchbindermeiſter Finſter-
walder. Hier wurde ſie von einem verheirateten Manne ver-
führt. Als ſich nun die Folgen bemerkbar machten, wollte ihr
Bräutigam, ein hieſiger Bäckergeſelle, nichts mehr von dem
Mädchen wiſſen. Beide willigten in eine Unterredung bei dem
früheren Dienſtherrn des Mädchens, Herrn Finſterwalder, ein,
und dieſe endigte damit, daß das Mädchen in aufgeregtem Zu-
ſtande davon und ins Waſſer lief. Das Mädchen arbeitete zu-
letzt in der Papierfabrik. Jhm wird von den früheren Dienſt-
herrſchaften das allerbeſte Zeugnis ausgeſtellt. Gegen den Ver-
führer des Mädchens iſt man allgemein empört, da er als Mäd-
chenjäger bekannt und wiederholt überraſcht worden iſt.

Gerichtszeitung.

Naumburg, 23. April. In der Eckartsbergaer Gegend waren
ſeit 1914 eine Reihe Diebſtähle verübt worden, ohne daß man des Tä-
ters habhaft werden konnte. Als der Königliche Revierförſter Ludwig
durch Wildererhand getötet worden war, verhaftete man den als Täter
dringend verdächtigen Arbeiter Harniſch, der dabei eingeſtand, daß er
an dem Morde Mittäter ſei, die Hauptſchuld aber der Arbeiter Max
Morgenſtern in Eckartsberga trage. Als man dieſen feſtnahm und
eine Hausſuchung bei ihm vornahm, fand man eine Anzahl Gegenſtände,
die aus Diebereien herrührten und die Ehefrau Morgenſtern gab an, daß
ihr Mann dieſe Sachen mit dem früheren Wirte des „Waldſchlößchens“ in
Eckartsberga, Max Tretbar, der zurzeit in Leipzig als Handlanger
arbeitete, heimgebracht hätte. Die Polizei in Leipzig wurde ſofort ver
ſtändigt und vernahm den Tretbar, der ſich darauf ſofort der hieſigen
Staatsanwaltſchaft ſtellte und eingeſtand, mit Morgenſtern zuſammen 12
Diebſtähle in der Gegend von Eckartsberga verübt zu haben. Zu ſeiner
Entſchuldigung führte er mit an, daß er unter dem Einfluſſe Morgen-
ſterns geſtanden. Bekanntlich hat ſich Morgenſtern im Gerichtsgefäng-
niſſe das Leben genommen und ſo hatte ſich heute Tretbar allein wegen
der Diebſtähle zu verantworten. Beide, Tretbar und Moötgenſtern, haben
gemeinſam am 25. November 1911 in Gernſtedt beim Gaſtwirt Keſſel-
bauer für 120 M. Räucherwaren geſtohlen. Am 21. Januar 1912 dran-
gen ſie beim Gaſtwirt Richard Müller in Frankroda ein, wo ſie 400 Zi-
garren, 10 Flaſchen Likör, Branntwein und Eßwaren im Werte von
etwa 100 M. forträumten. Darauf ſtatteten ſie dem Fleiſcher Otto
Brauer in Auerſtedt einen nächtlichen Beſuch ab, wo ihnen ein Zentner
Fleiſch und Wurſtwaren, ſowie Wäſche im Werte von etwa 170 M. in
die Hände fielen. Am 4. März 1913 drangen ſie beim Landwirt Albin
Zahnert in Lißdorf ein, wo ſie fortnahmen, was ihnen in die Hände fiel,
als: ÜUberzieher, Zigarren, Taſchenuhr, Ring uſw. Jn Kloſterhäſeler wa-
ren ſie in die Giebelſtube der Gutsarbeiterin Müller eingeſtiegen und hat-
ten dort Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte von etwa 100 M. fortge-
tragen. Dem Gutsinſpektor Kitzing erleichterten ſie die Vorratskammer,
wo ihnen eine Beute im Werte von etwa 80 M. in die Hände fiel.
Auch der Gaſtwirt Heinrich König in Lißdorf wurde auf dieſe Art in
der Nacht zum 49. Juni 1913 um Zigarren, Eßwaren und verſchiedene
Gegenſtände im Werte von 140 M. erleichtert. Beim Kammergutspäch-
ter Schmidt in Ranſtedt holten ſir eines Nachts die Räucherwaren von
vier Schweinen im Werte von 800 M. fort. Hier benutzten ſie einen
Wagen zum Fortſchaffen des geſtohlenen Gutes, in dieſem Falle ſcheint
es aber nicht gut möglich zu ſein, daß Tretbar und Morgenſtern allein
die Täter geweſen ſind, hier müſſen die Täter noch Gehilfen gehabt ha-
ben; der heutige Angeklagte beſtreitet allerdings, weitere Gehilfen ge-
habt zu haben. Dem Schuhmacher Tränkner in Eckartsberga holten ſie
aus einer Obſtbude 528 Zentner Kirſchen und ein Teſching fort und beim
Bau des Rittergutes in Mariental raubeien ſie die in den Gruündſtein
eingefügte Kapſel, in welcher ſich etwa 20 M. in verſchiedenen Münzen
befanden. Beim Schmied Herrmann in Niederholzhauſen ſchlachteten ſie
im Stalle gleich fünf Gänſe ab und dem Spediteur Schollmeier erbrachen
ſie das Schreibpult und holten 187 M. und einige Schmuckſachen. Wegen
all dieſer Diebſtähle wurde heute Tretbar zu fünf Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Stendal, 23. April. Das Schwurgericht verurteilte den Arbeiter
Wilh. Schröder wegen Mordes zum Tode. Schröder lebte mit ſeiner
Ehefrau in Unfrieden, dieſe verließ ihn wegen wiederholter Mißhandlun-
gen und nahm eine Stelle als Dienſtfrau in einer Gaſtwirtſchaft zu
Magdeburg an. Dort ſuchte ſie Schröder auf, gab 2 Revolverſchüſſe auf
ſie ab und erſtach ſie.

Bermiſchtes-

Paris, 22. April. Von einem ſchweren Unfall wurde heute die Toch-
ter des Dr. Pauli aus Lübeck betroffen, der vor einigen Tagen zur kur-
zem Aufenthalt mit ſeiner Familie hier eingetroffen war. Die Dame,
Fräulein Laura Pauli, wollte den Fahrſtuhl in ihrem Gaſthof benutzen,
beging jedoch eine noch nicht aufgeklärte Unvorſichtigkeit. Jhr Kopf wurde
zwiſchen Fahrſtuhl und Schacht eingeklemmt. Die Dame wurde lebens-
gefährlich verletzt. Man brachte ſie bewußtlos in eine Klinik.

Berlin, 23. April. Der 28jährige Arbeiter Willi Küſell aus Char-
lottenburg, der in der Berliner Maſchinenfabrik von Alfred Draeger ange-
ſtellt war, rauchte beim Reinigen von Maſchinenteilen trotz des Ver-
bots. Dabei flogen Funken in die mit Benzin gefüllte Schüſſel, und in
der nächſten Sekunde war der Unglückliche eine Feuerſäule. Hinzueilende
Arbeitskollegen erſtickten die Flammen. Geſtern nacht erlag der Unglück-
liche im Krankenhauſe ſeinen Leiden.

Blumenthal a. d. Weſer, 23. April. Am Mittwoch abend 11 Uhr
wurde das Motorboot des Gemüſehändlers Schulz durch einen Dampfer
auf der Weſer bei Brake überrannt. Das Boot ſank ſofort. Von den
ſechs Jnſaſſen ertranken vier, und zwar der Chauffeur Kuntze aus Blu-
menthal, Götz aus Rönnebeck, Schröder aus Rönnebeck und der Beſitzer
des Bootes.

Berlin, 23. April. Auf dem Tegeler See kenterte heute nachmittag
ein Segelboot. Von den drei Jnſaſſen konnten ein älterer und ein jün-
gerer Herr gerettet werden, während eine mitfahrende Dame ertrank.
Die Namen der Verunglückten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Jn
dem gekenterten Boot fand man eine Handtaſche mit dem Namen
„Breske“.

Tilſit, 23. April. Direktor Fehr von der hieſigen Vereinsbrauerei
ſtürzte in einen auf dem Brauereigelände befindlichen Fahrſtuhlſchacht und
war ſofort tot.

Bochum, 23. April. Jn ihrer Wohnung in Bochum verbrannte in
der Nacht zum Mittwoch die 65 Jahre alte Eliſabeth Lueg. Die betagte
Frau wurde, als ſie ein Licht anzünden wollte, von einem Blutſturz be-
fallen und ohnmächtig, wobei die Kleider in Brand gerieten. Als man
Mittwoch vormittag das Schlafzimmer betrat, fand man die Greiſin mit
Brandwunden bedeckt tot vor.

Hannover, 23. April. Der auf den Hackethal Drahtwerken beſchäf-
tigte 25jährige Jngenieur Heinrich Jahn kam der Starkſtromleitung von
25 000 Volt aus Verſehen zu nahe und wurde ſofort getötet.

Soldatenſelbſtmorde. Am Dienstag vormittag hat ſich der Feld-
webel Schwalm von der 1. Kompagnie des Jnfanterie Regiments Nr. 78
in Osnabrück in der Kaſerne mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. Der
Verſtorbene befand ſich zur Probedienſtleiſtung bei einer Behörde, war
aber zu ſeinem Regiment zurückgekehrt. Welches Motiv der Tat zugrunde
liegt, iſt noch nicht bekannt. Mittwoch nachmittag hat ſich von der gro
ßen Heſſelohler Brücke in München der Soldat Erich Bertold von der
I. Kompagnie des 1. Jnfanterie- Regiments abgeſtürzt. Die Leiche des
Selbſtmörders wurde geborgen.in Poſtantomodil von ſizilianiſchen Briganten überfallen. Mas-
ierte Rä je mit Flinten bewaffnet waren, überfielen zwiſchen Traen Diahene Elſlen das Poſt und Paſſagierauto-

mobil und raubten einem Paſſagier 50 000 Lire.
Berlin, 23. April. Jm Zehlendorfer Forſt wurde Dienstag abend

ein junger Mann erſchoſſen aufgefunden. Wie die Ermittelungen er-
gaben, handelt es ſich um den 21 Jahre alten Sohn Hans des Eiſenbahn
aſſiſtenten Streit von hier. Der junge Mann hatte ein Liebesverhältnis
mit einem jungen Mädchen unterhalten, das in der Weihnachtszeit Selbſt
mord verübt hat. Aus Gram hierüber hat er ſich erſchoſſen.

Ein Fiſcherboot mit neun Mann Beſatzung unkergegangen. Aus
Odeſſa wird gemeldet: Jn der Nähe von Fiodoſia erlitt ein großes Fi
ſcherboot während eines Sturmes eine Beſchädigung, ſodaß es ſank. Die
ganze Mannſchaft von neun Mann iſt ertrunken.

Lokales.
Merſeburg, 24. April.

Beſitzwechſel. Das Herrn Architekt Krobitzſch gehörige, frü-
her jahrelang vom Maurermeiſter Günther bewohnte Haus
Halleſche Straße 14, iſt käuflich in den Beſitz des Herrn Dr.
med. Wolf übergegangen.

Stenographiſches. Die StolzeSchreyſche Schule der Kurz-
ſchrift, die über ihre neueſten Erhebungen berichtet, hat auch
im letzten Zähljahre einen erfreulichen Aufſchwung genommen.
Sie wird in Deutſchland von 2092 Vereinen mit 87 791 Mit-
gliedern gepflegt, 90 Vereinen und 6811 Mitgliedern mehr als
im Jahre zuvor. Auch die Zahl der in Deutſchland Unterrichte-
ten, mit der die Stolze-Schreyſche Gemeinſchaft ſchon ſeit einer
Reihe von Jahren an der Spitze ſteht, hat ſich wieder um 7914
vermehrt und beträgt jetzt 142 059. Jn Preußen wirken für
Stolze-Schrey 1546 Vereine mit 63 850 Mitgliedern. Die Zahl
der Ünterrichteten ſtellt ſich hier auf 111 925. In der Schweiz
iſt Stolze-Schrey unter den ſtenographiſchen Syſtemen faſt al-
leinherrſchend. Auch die Pflege der fremdſprachlichen Üüber-
tragungen, mit deren Kenntnis oft recht gut bezahlte Stellungen
zu erlangen ſind, nimmt erfreulich zu.

Flugzeug. Geſtern abend gegen 127 Uhr überflog eine
Rumplertaube in beträchtlicher Höhe unſere Stadt. Sie nahm

die Richtung nach Gotha zu. eJubiläum. Der Branddirektor Herr Franz Hirſchfeld fei-
erte geſtern den Tag, an dem er 40 Jahre lang als Mitglied der
ſtädtiſchen Feuerwehr angehört. Die drei Brandmeiſter brach-
ten ihm namens derſelben ihre Glückwünſche dar.

Vermißt. Seit, einigen Tagen wird ein Abdeckereigeſelle
vermißt. Er hatte ein Rencontre mit einem Sicherheitsbeamten
gehabt und die Abſicht kundgegeben, ſich das Leben zu nehmen.

Man fand die Kleidungsſtücke des jungen Mannes am Saale-
ufer.

Beumtenverein. Vom Vorſtande des Preußiſchen Beam-
tenvereins wird uns mitgeteilt, daß der für morgen, Sonnabend,
in Ausſicht genommene „Bunte Abend“ auf Sonnabend, den
2. Mai, hat verlegt werden müſſen, worauf die Vereinsmitglie-
der noch beſonders aufmerkſam gemacht ſein mögen.

Die Fiſcherinnung von Merſeburg und Umgegend feiert
morgen, Sonnabend, ihr 500jähriges Jubiläum. Die Feier iſt
verbunden mit Fahnenweihe; die letztere findet um 3 Uhr nach-
mittags ſtatt, von da bewegt ſich der Feſtzug nach dem „Strand-
ſchlößchen“.

Der Flieder blüht. Früher als ſonſt iſt die Baumblüte
in dieſem Jahre zur Entfaltung gekommen. Mai im April!
Der Blüte der Obſtbäume iſt die des Flieders gefolgt, verein-
zelt zwar erſt, aber die Knoſpen werden in wenigen Tagen ſich
zu ſchönſten Blütendolden entwickelt haben.

Erinnerungsfeier der Militärvereine an den Feldzug von
1864. Der Tag der Erſtürmung der Düppeler Schanzen, 18.
April, iſt in Merſeburg nicht öffentlich gefeiert worden, aber
ſpurlos vorüber gehen wird die Erinnerung doch nicht. Am 3.
Mai dieſes Jahres, nachmittags 3 Uhr, hält nämlich im „Neuen
Schützenhaus“ der Kreiskriegerverband Merſeburg ſeine dies-
jährige Frühjahrs-Vertreterverſammlung ab, und im Anſchluß
hieran findet eine Erinnerungsfeier der hieſigen Militärver-
eine ſtatt, zu welcher die Kameradenvereinsvertreter, ſowie die
Veteranen eingeladen ſind. Der Einladung, die ſeitens des
Kreiskriegerverbandes ergeht, wird hoffentlich recht zahlreich
entſprochen werden, damit Kreis und Stadt Merſeburg hinter
anderen Orten nicht zurückſtehen. Das Feſtprogramm iſt ein
ſehr reichhaltiges.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 23. April.

Das Abgeordnetenhaus widmete heute der Beratung des
Eiſenbahnanleihegeſetzes nicht wengier als acht Stunden, und
während dieſer ganzen Zeit wurden faſt ausſchließlich Wünſche
von lokaler Bedeutung vorgetragen. Zumeiſt beſchränken ſich
die Redner darauf, unter Hinweis auf die örtlichen Verkehrs-
verhältniſſe, für den Bau oder Ausbau beſtimmter Linien oder
auch für die Vergrößerung der Bahnhöfe einzutreten. Einer
aber führte als Argument auch an, daß Berlin nicht bevorzugt
werden dürfe, und meinte, daß, wenn für die Elektriſierung der
Stadtbahn viele Millionen ausgegeben würden, auch andere Ge-
genden, wie Pommern, nicht vernachläſſigt werden dürften.
Ein anderer benutzte die Gelegenheit, um den Kampf gegen
den Alkohol aufzunehmen, aber er will ihn nicht ſo gewaltſam
wie der amerikaniſche Marineminiſter führen, den Genuß alko-
holiſcher Getränke nicht ſchlechtweg verbieten, ſondern ihm die
Trinker durch Lockmittel abwendig machen. Deshalb plädierte
er für die Feilhaltung guten Obſtes auf den Bahnhöfen, ein
Vorſchlag, der ſicherlich auch vielen von denen gefallen wird, die
bei Gelegenheit einem Glaſe Bier oder Wein nicht abhold ſind.
Jm ganzen ſprachen geſtern rund ein halbes Hundert Abgeord-
nete, von denen im Durchſchnitt, wie der Präſident unter der
Heiterkeit des Hauſes feſtſtellte, jeder genau 1028 Minuten
brauchte, um ſein Sprüchlein zu ſagen.
Korfu, 23. April. Reichskanzler von Bethmann Hollweg
iſt von Korfu abgereiſt und hat ſich zunächſt nach Brindiſi ein
geſchifft.
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.
Die Ziehung der dritten Serie

der dem Deutſchen Zentralkomitee
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe durch
Allerhöchſte Order vom 6. Mai 1911
bewilligten Geldlotterie findet nach
dem unter dem 17. Oktober 1911
genehmigten Spielplan am 28. und
29. Auguſt 1914 ſtatt. Mit dem
Loſevertrieb darf jedoch nicht vor
dem 10. Juli d. Js. begonnen werden.

Merſeburg, den 20. April 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Wir bringen heirmit zur
Kenntnis, daß die öffentlichen
Jmpfungen in hieſiger Stadt am 2.,
6. 13. Mai und 6. Juni ds. Js.
nachmittags 3 Uhr in der Aula des
Lyzeums im zweiten Korridor links
ſiattfinden.

Da an jedem Jmpftage nur eine
beſtimmte Zahl von Kindern geimpft
werden kann, ſo werden die Eltern
oder Pfleger der Jmpflinge hiermit
aufgefordert, ſich bis zum 1. Mai
ds. Js. im PolizeiBureau während
der Dienſtſtunden von 8——1 Uhr vor
mittags zu melden, um daſelbſt den
Tag, an welchem ſie mit dem
Jmpfling erſcheinen ſollen, mitgeteilt
zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre
1913 geborenen, ſowie die in den
Vorjahren ungeimpft gebliebenen
oder ohne Erfolg geimpften Kinder;
auch werden im Jahre 1914 geborene,
mindeſtens 3 Monate alte Kinder
zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage
nach der Jmpfung im Jmpflokale
behufs Nachſchau wieder vorgeſtellt
werden.

Diejenigen, deren Kinder oder
Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen
Grund der Jmpfung oder der Nach-
ſchau ferngeblieben ſind, werden mit
Veldſtrafe bis zu 50 M. oder mit
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Merſeburg, den 23. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Bekannkmachung.
Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl-

ſchen und Rummel'ſchen Legats, welche
beſtimmt ſind, armen fleißigen und
würdigen Kindern der hieſigen Stadt
den Beſuch der Mittelſchule zu er-
möglichen, werden in nächſter Zeit
von uns für die Zeit von Oſtern
1914 bis 1915 verteilt werden.

Bewerbungen nehmen wir inner-
halb der nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 20. April 1914.
Der Magiſtrat.

Tagesordnung
für die Sitzung

der StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, den 27. April 1914,

„„”=—S-

abends 6 Uhr im alten Rathauſe.
J. Entlaſtung der Rechnung über die

Grunderwerbs- und Baukoſten für
das hieſigeJnfanterie-Kaſernement.

2. J aſtung der Jahresrechnung

a der Kinder-Bewahranſtalt der
inneren Stadt.

b) der Verwaltung der Stiftungen
und Vermächtniſſe.

c) der Witwen und Waiſenkaſſe
der ſtädtiſchen Beamten und
Lehrer.

3. Bewilligung der Mittel für An-
nahme eines 4. Stationsmädchens
am hieſigen ſtädtiſchen Kranken-
hauſe.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 22. April 1914.
Der Stadtverordneteu-Vorſteher.

Bothe.
Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 24. April, abds. 8 Uhr:
Zu Shakeſpeares 350. Geburtstag,
Benefiz Georg Thies: Ein Sommer-
nachtstraum.
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Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, den 26. April
(Miſericordias Domini.)

Geſammelt wird eine Kollekte für die
kirchliche Verſorgung der Evangeliſchen

in den deutſchen Schutzgebieten.
Es predigen

Dom. Vorm. ,10 Uhr: Drakonus
Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtr. 1.
Stadt. Vorm. 3510 Uhr: Paßor

Riem.
Uhr:Vorm. 11

Paſtor Riem.
Abends 8 Uhr:

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr: Lichtbilder-

abend im ev. Mädchenbund St. Maximi,
Mühlſtr. 1. Paſtor Riem.

Altenburg. Wegen der Ausbeſſerungs- W c J
Arbeiten in der Kirche fällt der Gottes- xdienſt bis auf weiteres aus.

Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit. caVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. rMittwoch, den 29. April, abds. 8 Uhr:
Zuſammenkunft des ev. Mädchen Vereins
St. Tyomae im Pfarrhauſe.

Guterhaltene Kochmaſchine

und 4 eiſerne Hefen
wegen Einrichtung von Zentral-
heizung zu verkaufen. Nordftraße 3.

eſtrikt, Triko

Große Auswahl.
H. Schnee Nachfl.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.
Kindergottesdienſt.

Jünglingsverein.

Volksbibliother und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--1235 Uhr mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sommergottesdienſtordnung. 6 Uhr

Beichte; 7 Uhr: Frühmeſſe; 35 10 Uhr:
Hochomt und Predigt, nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht.
Große Lebens-, Haftpflſcht- u. Ein-
bruchdiebſtahl- Geſellſchaft ſucht ge-
gen hohe Bezüge allerorts

HauptAgenten.
Off. erb. u. Z. 52257 Haaſenſtein
Vogler A. G. Magdeburg

Ein gebrauchter Sattel
mit ſämtichem Zubehör,

ſowie ein Sofa
ſind billig zu verkaufen.

C. Hecken, Sattlermeiſter.

Warnung.
Das Betreten der Werder Wieſen

und Felder iſt bei Strafe verboten.
Die Gutsverwaltung.

III a 3Ah
giebt alle Sorten Briketts zum S mm erpreise ab.

Dörstewitz-Rattmannsdorter Braunkohlen-
Industriec-Gesellschaft.

auf sich u. seine a
sollte jeden veranlassen,ContinentalGummi-Absätze
zu tragen. Angenehm wei-
cher, elastischer Gang. Br-
schutterungen vermindert.

Jeder trage deshalb

Contlnentol
Cumml-Ahrätze

Enorm haltbar

bestes Gauerstoft Wasehmilttel der
NMouzseſt. Chlorfrol unschädllech.

Pakot à 85 und 65 Pf.
o Alleiniger Fabrikant: 0

A. Thierack, Finsterwalde N. L.

GUMMIABSATZE

Continenfal

HKehwelmer Gummiwares-industris G. m. d. H., Schwelm w.

BAPD ELSTER
Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad mit Emanatorium,
berühmter Glaubersalzquelle. Mediko-mechan. Institut, Einrichtungen
für Hydrotherapie usw. Grosses Luftbad mit Schwimmteichen.
500 M. u. d. M., gegen Windegeschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen und Park-
anlagen, a. d. Linie Leipzig-Eger. Besucherzahl ständig wachsend, z. It. 17-18000.
Saison: 1. Mai bis 30. September, dann Winterbetrleb. 18 Aerzte, 2 Aerztinnen.

Efjster hat hervorragende Erfolge
Dei Frauenkrankheiten, allgemeinen Schwächezuständen, Blutarmut, Bleichsueht,

Herzleldan (Terrainkuren), Er krankungen der Verdauungsorgane (Verstopfunwg),
der Nieren und der Leber (Duckerkrankheit), Fettleihigkeit, Gicht u. Rheumatismus,
Msrvenleiden, Lahmungen, EKxsudaten, zur Nachbehandlung von Verletzungen

Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion.
I Brunnenversand durch dis Mohrenapotheke in Dresden.

ist das
besteufeinsteI Schuhputzmittel

überall erhältlich

W Karl Tänzer
wannnAufmerksame uBedienung g0 h rei ete

o 000000 wo

8 o8 Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Bntenplan 7

8 Sspezrinalgeschäft
für (185 8eLeinen- und Baumwoll waren

8 w 8bettwäsche Bettfedern Betten
3 Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben. 5
w Fernspr. 259.,

wen oQueiſteron. 20000 n.

Aktiva. Mk.
Bürgergarten-

Grundſtücks-Konto
Häuſer-Konto
Geſchäftsinventar- uud

39 217,66
493 376,06

Utenſilien-Konto 171,57
Bankguthaben-Konto 1 482,48
Sonſtiges Forderungen-

Konto 100,00KaſſaKonto 288,77

Eingetreten im Jahre 1913
Weitere Beteiligungen

Mitgliederzahl Ende 1913

Zahl der Geſchäftsanteile

glieder um J 335,12 Mk. vermehrt.

Schluſſe des Jahres
54 300 Mk.

1913:

Geſchäftsanteil-Konto
Reſerve-Fonds-Konto
Hypotheken-Konto
Schuldverſchreibungs-

Konto
Reingewinn

Summa 534 636,54
Mitgliederzahl am 1. Januar 1913

Durch Uebertragung ſchieden im Jahre 1913 aus

Mit Ablauf des Jahres 1913 ſchieden aus
Mithin Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1914

55 800

Beamten Wohnungs Verein zu Merſeburg
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Vermögens- Bilanz

am Schluſſe des 11. Geſchäftsjahres 31. Dezember 1913.
Paſſiva. Mk.

46 352,16
9 408,86

455 426,90

21 200,00
2 248,62

Summa 534 636,54
160 (mit 179 Anteilen).

7 (mit 7 Anteilen).
(mit Anteilen).

Zuſammen 167 (mit 186 Anteilen).
(mit Anteilen).

167 (mit 186 Anteilen).
5 (mit 5 Anteilen).

162
18

Mk. und am 1

Jm Laufe des Jahres 1913 hat ſich das Geſchäftsguthaben der Mit-

Die Geſamthaftſumme betrug am 1. Januar 1913: 53 700 Mk., am
Januar 1914:

Sie hat ſich im Laufe des Jahres 1913 um 600 Mk. vermehrt.
Merſeburg, den 23. April 1914.

Der Vorſtand
des Beamten Wohnungs Vereins zu Merſeburg,

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Kaſſenbeſtand

GeſchäftsguthabenKonto
s Schuld für Spareinlagen

KeſervefondsKonto
Betriebsrücklage-Konto
Unkoſten-Konto
Gewinn- und Verluſt-Konto

Zahl der Genoſſen

Mk. 38 400.
Geuſa, den 15. April 1914.

Beyling.

S Guthaben in laufend. Rechnung bei Genoſſen
S Guthaben für Darlehn bei Genoſſen
SGhuthaben bei der Genoſſenſchaftsbank
l Guthaben für eigene Geſchäftsanteile
Mobiliar- und Utenſilien-Konto

Mk.

Katter. HKelfe r. Hoffmann.Vermögensbilanz am 31. Dezember 1913.
Aktiva.

2 848,53

Mk. 33 586,61
Mk. 19 166,58

z Schuld in laufender Rechnung an Genoſſen

Mk. 3170,10
Mk. 900,
Mk. 75,

Summe der Aktiva Mk. 59 746,82

Paſſiva.ſt Mk. 1920,
Mk. 45 795,11

Mk. 11 050,15

Mk. 385,13
Mk. 108,50
Mk. 312,Mk. 175,93

Summe der Paſſiva Mk. 59 746 82

Herrfurth.

Ländliche Spar- und Darlehnskaſſe Geuſa
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Zahl der Genoſſen am 1. Jan. 1913: 39, Zugang: 2, Abgang
am 1. Jan. 1914: 41.

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben um
Mk. 30. und die Haftſummen um Mk. 600. vermehrt.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:

Renters ſämtliche Werke
illuſtriert in 2 Bänden gebunden für 3,50 Mk. zu haben in der

KreisblattDruckerei.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 96
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






